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Editorial
Hanna Höfer-Lück Malte Delere Tatjana Vogel Mitarbeitende

Prof. Dr. Dr. Matthias Rath – Eine kurze
Laudatio

Diese Festschrift mit dem Titel Medien: Wissen –
Können – Wollen ist einem der Gründer der For-
schungsstelle Jugend – Medien – Bildung gewid-
met: Wir gratulieren Prof. Dr. Dr. Matthias Rath von
Herzen zu seinem 60. Geburtstag. Als Leiter der
Forschungsstelle Jugend – Medien – Bildung an
der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg und
der Forschungsgruppe Medienethik setzt er dort
seit 1996 Meilensteine im Bereich der Medienethik,
der Schulentwicklung und der Medienbildung.

Der Sammelband orientiert sich inhaltlich an oben-
stehenden Begriffen. Sie spiegeln Arbeitsschwer-
punkte von Prof. Dr. Dr. Matthias Rath wider und
dienen somit als Grundlage für die Vielfältigkeit der
vorliegenden Schrift.

Ein Philosoph hat die Lizenz zum Dilettieren. Die-
ses Zitat, das eigentlich ein Literaturwissenschaftler
auf sich münzend vor Jahren – auch ein wenig eitel
– geprägt hat, wurde von Prof. Dr. Dr. Matthias Rath
abgewandelt auf die Philosophie – und kennzeich-
net damit keine weniger professionelle Qualität, als
vielmehr eine bestimmte Haltung, die der Philo-
sophie als »Mutter aller Wissenschaften« seiner
Meinung nach quasi gesellschaftlich den Auftrag
erteilt, sich mit immer neuen Anforderungen der
Gegenwart schon zu einem Zeitpunkt zu beschäfti-

gen, zu dem diese Fragen eigentlich noch gar nicht
diskursfähig sind. Philosophieren als Haltung zur
Welterklärung und – wenn das denn geht – auch ein
wenig zur »Weltverbesserung«, alsmovens eigener
wissenschaftlicher Tätigkeit? Vielleicht insofern, als
Philosophie der Rahmen ist, der den Menschen
die für ihr Zusammenleben vorhandenen und ggf.
notwendigen Reflexionsbedarfe angesichts anste-
hender Handlungen in der Welt vor Augen führt und
ihren Umgang mit dieser eigenen Reflexion dann
nochmals auch normativ orientiert zurückspiegelt.
Insofern ist sein Artikel zur »Wahrhaftigkeit« (vgl.
2011) im Neuen Handbuch philosophischer Grund-
begriffe paradigmatisch für sein eigenes, wissen-
schaftliches Arbeiten und sein Verständnis von der
Haltung zur Welt. Philosophie will – und hier be-
ginnt das wissenschaftliche Werk des Jubilars –
eigentlich den Menschen dabei unterstützen, ein
für sich und andere »glückliches« und gelingendes
Leben zu führen. Und dieses Ziel teilt sie, eher von
den allgemeinen Grundsätzen als vom Individuum
kommend, mit der Psychologie (vgl. 1985). Diese
Haltung zur Suche nach dem immer neu Heraus-
fordernden seiner Zeit auf dem Weg zum Glück ist
es, was Rath als Wissenschaftler ausmacht. Philo-
sophie ist seine »Attitude« zum Leben generell. Sie
strukturiert und orientiert. Und sie ist zukunftsorien-
tiert, eben auf das zu erlebende Glück. Zumindest
scheint das die Form, in der Rath sie versteht und
betreibt.
Medienbildung – Medienkritik – Partizipation –

Digitalität und Ethik: Diese fünf Wege beschreiben
die Route zwar noch nicht vollständig, auf der Prof.
Dr. Dr. Matthias Rath wissenschaftlich unterwegs
war und ist, aber sie umspannen doch einen weiten
Teil des von ihm durchmessenen Gebiets. Schon
in ersten Veröffentlichungen noch in der Qualifi-
kationsphase an der Universität Eichstätt 1986 in
der Zeitschrift Concordia (vgl. 1986a) verschränken
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sich bereits zwei für ihn charakteristische Bereiche:
Die Ethik und die Partizipation. Ethik bleibt inner-
halb der Philosophie, die ja seine Leitdisziplin ist,
auch der prominente Forschungsbereich, mit dem
Rath sich beschäftigt – weit gefasst, von Wissen-
schaftsethik (vgl. 1987), über die Bereichsethiken
zu Gesellschaft und Wirtschaft. Dies war sicher
auch bedingend für und bedingt durch die eigenen
Erfahrungen im Medienkonzern Bertelsmann, für
den er zwischen 1994 und 1996 in unterschiedli-
chen Bereichen gearbeitet hat: zunächst als Leiter
des Grundsatzreferats und Sprecher des Gesamt-
konzerns und zuletzt als Leiter der Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit der internationalen Verlagsgrup-
pe Bertelsmann Buch AG (vgl. 1989; 1990a; 1998).
Diese auf die Verantwortung der Wirtschaft schau-
ende Ethik bleibt auch bei seinem gegenwärtigen
Schwerpunktthema präsent, der Medienethik, die
er als Professor an der Pädagogischen Hochschu-
le und Leiter der gleichnamigen Forschungsgrup-
pe 2014 in seiner Monographie »Ethik der medati-
sierten Welt. Grundlagen und Perspektiven« (vgl.
2014a) neu – eben digital - ausgerichtet und so
in den Wissenschaftsdiskurs eingebracht hat und
die heute zu den Standardwerken aktueller Me-
diatisierung und einer modernen Ethik überhaupt
gehört. Zwei weitere Bereiche kommen in dieser
Publikation zusätzlich zum Tragen: die Medienkritik,
die als Kernkompetenz gesellschaftlichen Medien-
handelns normativ ist und deshalb auch ethisch
fundiert geführt werden muss, und die Digitalität.
Erste schließt an die bildungswissenschaftliche Ori-
entierung für die nachwachsende Generation an,
die Rath als verantwortlicher Leiter des Fachs Phi-
losophie an der PH Ludwigsburg für die Lehrenden-
ausbildung prominent im Auge haben muss. Und
Letztere stellt als »disruptive Technologie« des 21.
Jahrhunderts einen neuen Rahmen und damit auch
neue ethische Herausforderungen für mediales und
gesellschaftliches Handeln per se. Dieser Bereich
liegt Rath heute vor allem am Herz: In Verbindung
von Kommunikationswissenschaft und Bildungs-
wissenschaft fokussieren seine neueren Texte auf
die Entscheidungs- und Handlungsoptionen in wei-
teren digitalen Entwicklungsprozessen. Dies zei-
gen sowohl seine Aufsätze – (vgl. 2018a; 2016a;
2016b; 2015a; 2012) – wie auch seine zahlreichen
(Mit-)Herausgeberschaften. Diese umfassen »Kom-
munikationswissenschaft als Integrationsdisziplin«
(vgl. 2013a), »Normativität in der Kommunikations-

wissenschaft« (vgl. 2013b), die »Neuvermessung
der Medienethik – Bilanz, Themen und Herausfor-
derungen seit 2000« (vgl. 2015b), »Mediatisierte
Gesellschaften. Medienkommunikation und Sozial-
welten im Wandel« (vgl. 2018b), seinen Band zur
Maschinenethik und den normativen Grenzen auto-
nomer Systeme (vgl. 2018c) wie auch den aktuell
in Druck befindlichen internationalen Band »Re-
sponsibility and Resistance. Ethics in Mediatized
Worlds« (vgl. 2019). Gerade die Schnittstellen zu
anderen Wissenschaften waren und sind es, die
Rath interessieren.
Waren es in den Jahren vor 2000 Philoso-

phie/Ethik und Psychologie (vgl. 1986b; 1990b;
1994), die sein wissenschaftliches Arbeiten prägten
– hier auch zu erwähnen sein Artikel zu Psycho-
logismus im »Lexikon für Theologie und Kirche«
Bd. 8 (vgl. 1999) – bestimmten nach 2000 auch
stärker wieder pädagogische Themen seine For-
schung und zwar von der Medienbildung im Kon-
text Früher Bildung (vgl. 2007a; 2010; 2013c) über
den Medienumgang Jugendlicher (vgl. 2007b) bis
hin zu grundlegenden Beiträgen zur Medienerzie-
hung und -bildung (vgl. 2015c) und der medien-
orientierten Hochschullehre im Fach Philosophie
(vgl. 2014b). Die Verantwortung für die Ausrich-
tung von Bildungsprozessen übernommen hat er
aktiv – nicht nur in der Theoriearbeit. So war er zwi-
schen 2001 und 2006 Mitglied des Bildungsrates
Baden-Württemberg und von 2004–2006 dessen
Vorsitzender. Darüber hinaus hat er als Wissen-
schaftlicher Vorstand des Landesinstituts für Schul-
entwicklung Baden-Württemberg die Bildungsland-
schaft aktiv und nachhaltig mit geprägt – etwa durch
die auch auf normative Kriterien gestützte Beglei-
tung von Schulevaluationen oder über die Neuori-
entierung der Kanon-Diskussion von einem rein von
männlichen Autoren bestimmten Lektürekanon zu
einem Autor*innenkanon unter explizit definierter
weiblicher Beteiligung. Zur Zeit ist er Mitglied der Ex-
pertenkommission der KMK zur Neuausrichtung der
Fachcurricula zu Philosophie/Ethik. Seit dem Som-
mersemester 2017, in dem er eine Vertretungspro-
fessur für Neuere Deutsche Literatur/Medientheorie
am Institut für Deutsche Sprache und Literatur der
Technischen Universität Dortmund übernommen
hatte, ist Rath auch im internationalen Bereich der
Beliefs-Forschung zur Lehrer*innenausbildung in
Kooperation zwischen den beiden Forschungsgrup-
pen der Forschungsstelle Jugend – Medien – Bil-
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dung an der PH Ludwigsburg und der TU Dortmund
tätig.

Das »Prinzip Verantwortung«, das er bei Hans Jo-
nas als Teil seiner Dissertation mit der Frage nach
einer Ethik für das wissenschaftliche Zeitalter un-
tersucht hatte, ist, obwohl diese wohl zu seinen we-
niger bekannten Schriften gehört, für ihn selbst im
Grundsatz prägend geblieben: als Anspruch an sich
selbst und als notwendige »Tugend« – wenn dieser
Begriff nicht so abgenutzt und missbraucht wäre
– für kommende Generationen und alle, die diese
Generationen ausbilden und prägen; die Eltern, Er-
zieher*innen, Lehrkräfte, Bildungs- aber auch Medi-
enverantwortliche und die Vertreter*innen der Wirt-
schaft.

Zur Festschrift

Die Trias Wissen – Können – Wollen beschreibt
in umfassender Weise, wie komplex der Prozess
der Ausübung einer Tätigkeit eigentlich ist. Diese
Komplexität, die erst einmal voraussetzt, zu wis-
sen, was man zu tun hat, um Wissen praktisch
umsetzen zu können und die zweitens einer hierauf
bezogenen positiven und handlungsleitenden Ein-
stellung bedarf, wird vonWeinert in seiner Definition
von Kompetenz zusammengefasst: Kompetenzen
sind »die bei Individuen verfügbaren oder durch
sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertig-
keiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie
die damit verbundenen motivationalen, volitionalen
(d. h. absichts- und willensbezogenen) und sozialen
Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problem-
lösungen in variablen Situationen erfolgreich und
verantwortungsvoll nutzen zu können.« (Weinert
2001, S. 27 f.)

Während das Wissen und Können als klassische
Merkmale einer Kompetenz angesehen werden
können und ihrer großen Bedeutung für den Kompe-
tenzerwerb entsprechend behandelt werden sollen,
treten die Willensaspekte erst neuerdings in den
Blickpunkt. Diese Bedeutung des Wollens betont
Leisen im Anschluss an Weinerts Definition, wenn
er sagt, dass »Motivation, Interesse, Einstellungen,
Verantwortungsbewusstsein, Lernwille, also die in
der Definition von Weinert genannten motivationa-
len, volitionalen und sozialen Bereitschaften und
Fähigkeiten [. . . ] jedoch nur bedingt im Handeln,
wenn überhaupt, sichtbar« werden (Leisen 2015,
S. 2). Alle drei Aspekte interdisziplinär vor dem Hin-

tergrund einer mediatisierten Gesellschaft zu dis-
kutieren hat sich diese Festschrift zum Ziel gesetzt.
Die hier Prof. Dr. Dr. Rath zu Ehren versammel-

ten Artikel von Autor*innen seines unmittelbaren
Arbeitsumfeldes zeigen die Reichweite seiner For-
schungsinteressen ein weiteres Mal auf. Sie sind
unterteilt in die Bereiche Wissen – Können – Wol-
len:

Wissen

Leonie Seng entwickelt die Triade Wissen – Kön-
nen – Wollen auf der Basis des allumfassenden
Medienbegriffs sowie der Automatisierung weiter
und rückt dabei die Frage »Was ist der Mensch?«
in den Fokus. Aus der Perspektive eines langjäh-
rigen Begleiters wirft Gernot H. v. Gutstock die
Frage auf inwiefern der Speziesismus vor dem
Hintergrund zukünftiger Mensch-Maschine- bzw-
Maschine-Mensch-Interaktion überwunden werden
muss.

Patrick Maisenhölder diskutiert die Notwendig-
keit der Verknüpfung von Medienpädagogik und
Medienethik. Dr. Nina Köberer definiert angesichts
von sich verändernden medialen Gewohnheiten Ju-
gendlicher abschließend Werbung als bedeutsa-
mes Thema von Medienethik und Medienbildung.

Können

Jasmin Eder zeigt in ihrem Artikel zum leseför-
dernden Potential von Coding-Prozessen in der
Grundschule einen Bereich des Könnens auf, der
im allgemeinen Diskurs über mediale Gestaltung
des Deutsch-Unterrichts bisher eine Nischenfunkti-
on einnimmt. Sprachförderung haben auch Betül
Alan und Jihade Tazirane in ihremBeitrag im Blick,
wenn sie über die Bedeutung von digitalen Medien
im modernen Spracherwerb schreiben.

Habib Güneşli diskutiert in seinem Artikel
die Wortschöpfung iPhone Abi, die ein deutsch-
türkischer Junge nutzt, um sich sprachlich im multi-
kulturellen Raum zu orientieren. Kim Carina Heb-
ben nimmt mit dem Fernsehen eine für viele sehr
alltägliche Beschäftigung in den Blick und unter-
sucht die Frage, inwiefern Zuschauer*innen mithilfe
digitaler Medien das Programm beziehungsweise
den Inhalt von Sendungen partizipativ mitgestalten
können.

Dr. Frank Brosow fokussiert in seinem Text ein-
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zelne philosophische Denkprozesse und verortet
diese in einer DNA-Matrix des Philosophierens. Das
Potential von Jugendliteratur zur philosophischen
Auseinandersetzung beschreibt Lynn Hartmann
und zeigt dabei eine Möglichkeit auf, philosophi-
sche Handlungen und Denkweisen auch außerhalb
des klassischen Philosophieunterrichts in der Schu-
le zu entdecken.

Wollen

Dr. Raphaela Tkotzyk vergleicht die unterschied-
lichen medienbezogenen Einstellungen von Kin-
dergärtner*innen in den USA und Deutschland im
Rahmen einer Pilotstudie. Sie arbeitet heraus, dass
die Erzieher*innen in Deutschland eher negativ ge-
prägte Einstellungsmuster aufweisen als ihre Kol-
leg*innen in den USA und führt dies unter anderem
auf die unterschiedliche Ausbildung zurück.

Die Forschungsstelle
Jugend-Medien-Bildung

Das Herausgeber*innenteam gehört zur interdiszi-
plinären Forschungsstelle Jugend – Medien – Bil-
dung. Diese wurde von Prof. Dr. Dr. Matthias Rath
und Prof. Dr. Gudrun Marci-Boehncke im Jahre
2003 gegründet und wächst seitdem kontinuierlich.
Der Arbeitsschwerpunkt der Forschungsstelle sind
Prozesse der Medienbildung von Kindern und Ju-
gendlichen.

Hanna Höfer-Lück ist akademische Rätin auf
Zeit im Team von Prof. Dr. Gudrun Marci-Boehncke
an der TU Dortmund. Zu Ihren Forschungsschwer-
punkten gehören Medien-, Literatur- und Theaterdi-
daktik, Theater und Literatur des 20. und 21. Jahr-
hunderts und die Interdisziplinarität.

Malte Delere promoviert bei Prof. Dr. Gudrun
Marci-Boehncke an der TU Dortmund im Rah-
men des Projekts DEGREE 4.0 Digitale reflexive
Lehrer/-innenbildung 4.0: videobasiert – barrierefrei
– personalisiert (BMBF). Seine Arbeitsschwerpunk-
te sind die videobasierte Erforschung und Förde-
rung medienbezogener Beliefs bei Studierenden
sowie die Auswirkungen von Prozessen der Digita-
lisierung auf die Gesellschaft.

Tatjana Vogel ist wissenschaftliche Mitarbeiterin
bei Prof. Dr. Marci-Boehncke an der TU Dortmund.
Sie forscht und promoviert im Bereich der Teachers’

Beliefs zum Einsatz digitaler Medien im Schulun-
terricht.
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